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nigerode und ıhrer Famiulıie verbindet beı Friemel, Kapitel 14) Gerade diese Verbin-
dung des katholischen Geilstlıchen mMiıt der evangelischen Grafenfamiuilie 1Sst VO aufßeror-
dentlicher Tiete und Intensıität DSCWESCHIL. 7 wıschen 1799 und 1811 hat Sailer die Stol-

aufgesucht (davon untmal 1in der Grafschaft Werni-bergs siebenmal für viele Woch
da{fß S1IC keın Portrat der Grätin beschaften lief!). Diese „Oku:gerode. Schade übrıgens,

meniısche“ Sache ist 1m Buch VO Georg Schwaiger vielfach prasent und doch wird s1e
nıcht eigentlich thematiısıert.
ann Michael Saıiler Wal sıcher der bayerische Kirchenvater, als den das Buch ıh;

sıeht; ber War doch zugleich mehr. Philıpp Funk hat ihn VOTLr Jahren einmal den
‚edentalls nıcht 1n einem„Heıilıgen jener Zeitenwende“ genannt Er WAar dies
umenische, verbindende (Ge-konfessionalistischen Sınne, sondern als eine wahrhaft

befassen bisher beide Seıten, VOT allemstalt, die sıch erınnern und mıt der sıch
auch die evangelısche, vielleicht nıcht Nn haben Möge das vorliegende Buch
Anstoß werden Beschäftigun Bewertung dieS strahlenden Ge-

stalt, dıe für die gesamte Christenheıt seın wollte.
Kıe Gottfried Maron

Fürst, Walter: Wahrheıt 1mM Int erTeEeESSE der Freıiheıt. Eıne Untersuchung ZU.

Theologıe Johann Baptıst Hırschers (1788—1865). (Tübın Theologische Studien
Bd 15) Maı 1979 Matthias-Grünewald-Verlag. 615 .5 artıs 86 —
WDas Interesse dem Jange vergesSsSCHNCIl Johann Baptist Hiırscher (1788—1865) CI -

Ster Ordinarıus tür Moral- un: Pastoraltheologıe der 1817 NCUu errichteten katho-
Eberhard-Karls-Universıität Tübingen, 1b 1837/ Pro-lisch-theologischen Fakultät der

der Albertina Freibur . Br. un!' seıttessor für Moraltheologıe un! _Religigng_lehre Erl1849 Ehrenmitglied der Unıversiıtat Prag, Mitbegründer der Tübinger eologischen
Quartalschrift, erster Systematıker aut dem Gebıiet der Katechetik wıe Autor zahlreı-
her anderer theologisch-praktischer Schritten 1sSt seıt dem nde des Ersten Weltkrie-

el mıit seıner uch heute noch für den
CS 1NCUu erwacht. Die Wende brachte Sch

tiSt VO  D Hıiırscher. Eıne LichtgestaltHistoriker unentbehrlichen Biographie: Johann Ba
underts, Freiburg ı.Br. 1926 1959

A4Uus dem deutschen Katholizısmus des XIX Jahr Christlichen Moral“:veröffentlichte Exeler die mtassende Monographie Z

FEıne Frohbotschaft VO christlichen Leben Die Eıgenart der Moraltheologie Johann
Baptıst Hıirschers 788 865), Basel-Freiburg-Wıen. Es folgte das Hırscher-Lesebuch
VO  - Keller: Johann Ba t1St Hırscher (Wegbereıter heu Theologıe, hrsg. VO  -

I Graz-Wien-Köln 1969 I6rOLZ der inzwischen erschıe-Frıes un! Finsterhölzl,; hriftenautfsätzen über Hırscher bleibt eın14 Monographien und tast Zeıtsc
qualitativer est seine Gestalt. Wenn 1er diesen Untersuchungen eıne weıtere hın-
zugefügt wird, mu{fß 1es 1 ontext der Dringlichkeıt der ethischen Frage 1n der Ge-

genwart esehen werden. Der Vert. ll muıt seıner Arbeıiıt dıe bisher umfassendste
über Hırscher eınen Beıtrag Z wissenschaftlichen Selbstbesinnun der Moraltheo-

nämlich die Einsicht der Theologıe 1n den CSCyichtlichen Cha-logıe leisten, insote
die Einsicht in den Modus der Erkenntnis der Verwirklichungrakter ıhres Vollzu

ıhrer Wahrheit damıt für dıe Gegenwart kritischer Maßstab un fruchtbarer Impuls
zugleich ISt. Fuür eın solches Unternehmen bijetet sich Hırscher, der neben Johann Mı-
chael Sailer als der ZEWI1Chtigste und einflußreichste Neubegründer der moraltheologı1-
schen Wissenschaftt 1 19 Jahrhundert gilt, eradezu

In einem historischen 'eıl 75291 71€eht Fürst ıne Bılanz der Hirscher-For-
hınweıst: da‘ nırgendwo der ernsthafteschung, wobei diskret aut deren Ungenugen das Hirscher beı sel-Versuch unte:  iInecen wurde, das tiefere Interesse aufzuspüren,

mühun und iın SE1INECIIN ffentlichen Wıiırken
N  a theologisch-wissenschaftlichen Be
eıtete. Somuit konnten uch seıne heiden Grundvoraussetzungen Nur unzurel-
chend ZuUur Sprache kommen. Das Thema der vorliegenden Arbeit die offene Frage
ach der prinzı jellen Form der Hirscherschen Theologıe und ihren Zusammenhang
mıt dem ezjel Inhalt drängt sıch somıt als eın 4UusSs der geschichtlichen Entwick-

hung entspringendes Desiderat auf.lung und gegenwärtigen Stand der Forsc
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Fürst wırd dem gerecht 1mM systematischen 'eıl35der Untersuchung. Dort
stellt die wesenhafte Form der Theologıe Hırschers un: deren Hervorgehen A4U5S5 der
grundlegenden Einsıiıcht und dem leitenden Interesse dar. Mıt Akrıbie werden schlüssıg
und überzeugend nacheinander die „wiıssenschaftliche Konzeption“, dıe „praktische In-
tention“ un! die „systematısche Konstruktion“ des Theologen aufgezeigt. Hıerbei wırd
eutlıch, WwI1e Hırschers moraltheologische Vorstellungen zunächst in N: Konta
miıt der kantıschen Philosophie, annn ber dem FEinflu(ß der Philoso hie Fichtes
un Schellings entwickelt wurden. Hırschers Wıssenschaftsbegriff vVerste Fürst als
notwendiıge Folge seiner iıdealistischen Denkart und charakterisiert ıhn als „1M weıtesten
1nnn transzendental-phiılosophisch MI1t aus esprochen praktischer endenz“. Leitend
1st das Grundprinzip, ach dem sıch Freı e1it „als Verwirklichung der Wahrheit des
elistes vollzıeht  CC „Das moral- und pastoraltheologische Werk des Tübingers
geht A4US einem einheıtlichen, erkenntnistheoretisch verantwortbaren und auf praktı-
sches Handeln gerichteten Grundsatz hervor. Es ISt in gewisser Hınsicht miıt dem Werk

Dreys ın der dogmatıschen Dıszı lın vergleichbar und kann, W as dıe wıissenschaft-
che Leistung un! theologiegeschicht iche Bedeutung angeht, mMiıt diesem durchaus auft

eine Stufe gestellt werden. Insbesondere bıldet die ‚Christlıche Moral‘;, das systematı-
sche Hauptwerk, eın theologisc. ethisches 5System VO erstaunlıicher Geschlossenheit
und Konsistenz, das 1ın jener VO  5 der Philosophie des Deutschen Idealismus gepragten
Zeıt den Ans rüchen praxisrelevanter Wissenschaftlichkeit ın hohem Mafse Rechnung
tragt un eich den spezifisch theologischen Desıideraten der christlichen Glaubens-
tradıtion Kırchlichkeit auf weıte Strecken gerecht werden vermag“

Der Hıstoriker wiırd in dieser materijalreichen Tübinger Dissertation (50 Seıten uel-
len- un Literaturverzeichnis) nıcht 11UT eınen wichtigen Beitrag ZUuUr Person un!: ZU
Werk Hırschers, ZUT frühen Katholischen Tübinger Schule SOWI1e deren neuschola-
stischen Gegnern tinden, sondern darüber hiınaus uch einen bedeutenden Beıtrag ZuUuUr

Katholizismusforschung des Jahrhunderts. Der künftigen Hırscher-Forschung g1ibt
Fürst tolgende Wegweisung: ‚Nıch: die Inhalte als solche sınd CS, die eıne kritische
Auseinandersetzung miıt seıner Theologie lohnen, vielmehr 1st die spezifische Form
seines Denkens, die künftiger Kritik den geeigneten, sachgemäfßen Ansatzpunkt
bietet“

Maınz Johannes Reıter

James Bacık, Apologetics and the Eclipse oft Mystery. Mystagogy 1 -

dıng arl Rahner, Notre Dame, Indiana, Universıty of Notre Dame Press, 1980,
166 Seıiten.
Im Mittelpunkt dieser Arbeıt stehen die Begriffe „Geheimnıis“ (mystery) un „Mys-

tagogıe“ (mystagogy). Der eht VO eıner Feststellung aus, die allerdings schon eıne
Wertschätzung ımpliziert. Vıe uUuNnscIer Zeıtgenossen hätten DUr wen12 1nnn für das (Ze<
heimnis, das sıch in der Existenztiete des Einzelnen verbirgt; die heutige Menschheit le1ı-
de einer regelrechten „Verdunkelung“ dieser unausweıiıchlichen Dımensıon (Kap. 1)
FElementare und dringende Aufgabe des Theologen wırd deshalb se1ın, das Mysteriıum
als menschliche Grunderfahrung ufs C herauszuarbeıten und entftalten. Nach
Bacıik hängen die jetzıgen Chancen eıner christlichen Apologetik VO einem intensiıven
„Suchen ach dem Mysterium“ aAb (Kap. 2 Dieses Suchen veranlaft zunächst eıne
taphysische Analyse der menschlichen Selbsterfahrung Der sıch selbst bewulfite
Mensch schliefßt auf die Ertahrbarkeit Jenes Geheimnıisses, das als Quelle und 1e]
leich seiın saämtlıches Trachten umta{it (Kap. 3) Nun oilt CS, die Selbsterfahrung Zzu
ICN Bewußfttsein bringen. Dazu können nıcht NUTr die Geisteswissenschaftten Ver-

helfen, sondern uch sorgfältige Beobachtung der menschlichen Exıstenz sSOWwIl1e ge1stlı-
ches Leben und moderne Techniken der Meditation (Kap. J ben diese Ergründung
der geheimnisvollen Tiete menschlicher Selbsterfahrung der „Mysta ogıie“, Er
sıeht darın die notwendıge Grundlage einer aktuellen Apologetik. Wırd sıch heutigeMensch des Geheimnisses bewulßßst, das ın seinem Innersten wurzelt, annn führt iıhn die-


